„Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials. welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
| ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner 
hin für ein ſpannendes und in ⸗ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


„tereffantes Feuilleton ſorgen. 


Der Preis der zwei mal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 

lich nur zwei Mark, in Stettin in der 

Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
aut 7 Die Nedaktion. 


1 Deutſchland. 
Berlin, 28. März. Ueber die Folgen der zu 
erwartenden Einführung des Repetirgewehres in die 
Bewaffnung der franzöſiſchen Armee für die anderen 
Länder, insbeſondere für Deutſchland, äußert ſich 
deine in militäriſchen Dingen kundige Feder in der 
„K. Z.“ alſo: 
Flos „Außer der Schweiz war es bis jetzt nur noch 
Frankreich, welches wenigſtens bei feiner Marine⸗ 
"Infanterie ein Magazingewehr (Syſtem Krapotſchel) 
ſchan ſeit Jahren eingeführt hatte, und es ſcheint 
auch jetzt die erſte Großmacht ſein zu wollen, welche 
die Maſſe der Infanterie mit der Repetirwaffe ver- 
ſteht. Einen Vorſprung vor den übrigen Armeen 
wird Frankreich durch dieſe Maßregel nicht gewin⸗ 
nen, da über kurz oder lang die anderen Staaten 
ſeinem Beiſpiel folgen werden oder richtiger folgen 
müſſen, um nicht hinter Frankreich zurückzubleiben. 
Denn daß das Magazingewehr dem jetzt gebräuch⸗ 
lichen Einlader dus techniſchen und taktiſchen Grün⸗ 
den überlegen iſt, ſteht außer Frage und es war 
wohl lediglich der Geldpunkt, der die großen Mächte 
abhielt, das Repetirgewebr zur allgemeinen Einfüh⸗ 
rung zu bringen. Es wird hiermit gerade jo ge⸗ 
hen, wie ſeiner Zeit mit dem Hinterlader. Sowle 
deſſen Ueberlegenheit über den Vorderlader praktiſch 
feſiſtand, ſetzten ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
alle Armeen in Beſitz von Hinterladern, jo daß ge⸗ 
genwärtig eine Ueberlegenheit bei einem oder dem 
anderen Heere auf dieſem Gebiete nicht mehr be⸗ 
ſleht. Sowie aber Frankreich feine Hinterlader in 
Magazingewehre umändert, können die anderen Ar- 
men nicht umhin, feinen Spuren zu folgen, und 
bel Lichte beſehen würden fi dann dieſe techniſchen 
Vorzüge einer beſſeren Waffe durch deren allgemeine 
Einführung wieder aufheben. Bedauerlich bleibt 
hierbei nur die Thatſache, daß alle Staaten ſich zu 
bedeutenden finanzielen Opfern gezwungen ſehen, 
ſchon nach den einfachſten Geſetzen der — Konkur⸗ 
renz, welche heutzutage in milltäriſchen Dingen nicht 
minder eifrig thätig iſt wie auf anderen Gebieten. 
In Deutſchland kann man dem Vorgehen der Fran⸗ 
zoſen — abgesehen von der finanziellen Frage — 
mit Gleichmuth inſofern entgegenſehen, als bei uns 
ſchon jeit geraumer Zeit theoretiſche und praktiſche 
Verſuche mit Magazingewehren der verſchledenſten 
Konſtrultion angeſtellt worden ſind, als deren Er⸗ 
gebniß die Annahme des Modells Mauſer ſicher zu 
ſein ſcheint. Nöthigenfalls iſt dann Deutſchland in 
der Lage, ſeine Infanterle mindeſtens ebenſo ſchnell 
mit einem Repetirgewehr zu bewaffnen, wie Frank⸗ 
reich. Hoffentlich nimmt aber dieſe Steple-Chaſe 


auf militär techniſchem Gebtet bald ein Ende, denn 


fie koſtet eine Maſſe Geld, ohne daß es einem 
oder dem anderen Konkurrenten gelingen wird, vor 
den Uebrigen einen nennenswerthen Vorſprung zu 
gewinnen.“ 


— Der Großherzog Friedrich Franz von Meck⸗ 


lenburg⸗Schwerin will in Begleitung ſeiner Gemah⸗ 


| 
| 


Donnerſtag, den 


lin, der Großherzogin Marie, in der erſten Woche 
des April eine Relſe nach Mentone, um ſeinen 
Sohn, den Erbgroßherzog, daſelbſt zu beſuchen, un ⸗ 
ternehmen. Obgleich auch in Mentone in dieſem 
Frühling eine ganz außergewöhnlich kalte, der Kur 
nicht günſtige Witterung herrſcht, lauten die einlau⸗ 
fenden Berichte über das Befinden des Erbgroß⸗ 
herzogs fortwährend ſehr günſtig. Der zweite Sohn 
des Großherzogs, Herzog Paul, bereiſt mit ſeiner 
Gemahlin, der Prinzeſſin Windiſchgrätz, jetzt Tunis, 
der dritte Sohn, Johann Albrecht, Oſtindien. 

— Die Auswanderung aus der 
Eifel nimmt in Folge des Nothſtandes von Tag 
zu Tag zu. Diejenigen, welche noch nicht Alles 
verloren, raffen ihr Letztes zuſammen, um dem 
Schlimmſten aus dem Wege zu gehen. Leider iſt 
dieſes den Meiſten nicht mehr möglich, denn ihr 
ganzes Hab und Gut iſt den Wucherern anheimge- 
fallen, und ſie müſſen ſich auf die Wohlthätigkeit 
Anderer verlaſſen, während die noch einigermaßen 
Bemittelten zum Wanderſtabe greifen, um in Amerika 
ihr Glück zu verſuchen. 


Ausland. 

Paris, 26. März. Soeben erſcheint bei Cal⸗ 
mann Levy der vierte Band des Briefwechſels von 
George Sand, welcher abermals zehn Jahre, vom 
Januar 1854 bis Dezember 1863, umfaßt. Die 
berühmte Frau hat die Sturm- und Drangperlode 
ibrer Gefühls- und Gedankenwelt hinter ſich, ihre 
politiſchen und ſozialen Träume ſind geſetzteren, 
praktiſcheren Anſchauungen gewichen, ohne jedoch den 
Idealismus eingebüßt zu haben, und ſie ſucht die 
verſöhnliche Milde, die ihr Sein immer mehr ver⸗ 
klärt, auch ihren früheren Kampfgenoſſen, unter de⸗ 
nen Armand Barbes als der bedeutendſte erſcheint, 
mitzutheilen. Das Kalſeireich findet fie nicht in den 
Reihen ſeiner Höflinge, wohl aber in den Reihen 
Derer, die ihm gerecht ſein wollen, und ſo erklärt 
es ſich, daß George Sand ſich zu verſchledenen 
Malen an das Kalſerpaar wendet, um Gnadenalte 
oder Wohlthaten für politiſche Verfolgte oder ihre 
Kinder zu erwirken. Die Schwärmerei, die fie einſt 
für den Gefangenen von Ham, den ſozialiſtiſchen 
Träumer Ludwig Napoleon, hegte, hat ſie auf ein 
anderes Mitglied der Familie Bonaparte, den Prin⸗ 
zen Napoleon Jerome, übertragen. Sein Liberalis⸗ 
mus befiicht die trotz ihrer Jahre jugendlich naive 
Frau und feine Geiſtesgaben, ſein Dilettantenthum 
in Kunſt und Wiſſenſchaft reißen fit zur unbe- 
ſchränkteſten Bewunderung hin. Sie ſchätzt ſich 
überglücklich, daß er ihren Sohn Maurice, der ihr 
Stolz und ihre Freude iſt, auf Reiſen nach Algerien 
und Nordamerika mitnimmt, kann aber nicht hin⸗ 
dern, daß dieſe Beziehungen ihr mißdeutet werden. 
„Die Welt iſt ſo ſchmutzig und ſo platt“, ſchreibt 
ſie, „daß Niemand glaubt, ein Prinz könne um 
feiner ſelbſt geliebt werden, und ich bin zu einer 
Zurückhaltung gezwungen, die ich gegenüber einem 
viel weniger theuren Kameraden nicht hätte 
Immer Republikanerin! iſt mein Loſungswort; allein 
in der Ueberzeugung, daß Sie (Prinz Napoleon) 
das beſte Oberhaupt einer Republik oder der beſte 
Erſatz für eine Republik wären, die ſich aus ihrer 
Ohnmacht nicht aufzurichten vermag, mache ich mir 
nichts aus der Anſchuldigung des Verrathe, die 
Manche mir ins Geſicht ſchleudern.“ Folgende 
Stelle aus einem Briefe vom 26. Februar 1862 
an den Prinzen erinnert auffallend an ähnliche 
Klagen, welche Merimee, der ſtändige Gaſt des 
kaiſerlichen Hoflagers, um dleſelbe Zeit gegen feinen 
Freund Panizzt laut werden ließ: „Man bewun⸗ 
dert die Klugheit des Kaiſers; aber vielleicht will er 
nur allzu klug ſein und ich gewahre mit tiefer Un⸗ 
ruhe das entſetzliche Umſichgreifen des llerikalen 
Geiſtes. Er weiß nicht, er kann nicht wiſſen, wie 
der Prieſter ſich überall eingeſchlichen hat und welche 
Heuchelel in allen Klaſſen der Geſellſchaft ſchleicht, 
die von der päpſtlichen Propaganda umſtrickt wird. 
Fühlt er denn nicht, daß dieſe eifrige und hart⸗ 
nädige Partei ihm den Boden unter den Füßen 
wegzieht und daß das Volk nicht mehr weiß, was 
es vertbeidigen und wollen darf, wenn die Pfarrer 
von allen Kanzeln predigen, daß die Kirche die ein⸗ 
zige weltliche Macht des Jahrhunderts it? Wire 
es nicht Zeit, zu zeigen, daß man dem Prieſter 
trotzen und dabei Sieger bleiben kann? .. Der 
Kalſer fürchtet den Sozialismus und von ſeinem 
Standpunkte mußte er ihn fürchten; aber indem er 
allzu heftige und allzu raſche Schläge gegen ihn 


ſtandes und Ihres großen Herzens.“ 


29. März 1883, 


geift eng verbindet, die Partei des Adels und der 
Prieſter, und leider bildet die Bourgeoiſie nicht mehr 
das nöthige Gegengewicht.“ Mehrere Briefe der 
vorliegenden Sammlung ſind an den füngeren 
Alexander Dumas gerichtet, dem George Sand nach 
feinen erſten Verſuchen eine glänzende Zukunft pro⸗ 
phezeit. Er ſcheint ſich über die unverwüstliche Ju⸗ 
gend ſeines Vaters und deſſen tolle Streiche zu 
jeiner mütterlichen Freundin beklagt zu haben und 
ſie ſucht ihn darüber zu tröſten mit der Verſiche⸗ 
rung, die Leiſtungen Alexander Dumas I. wären 
durch ſeine Tollbeiten bedingt: „Sie werden ihn 
nicht mehr ändern. Er iſt der Urheber Ihrer gro⸗ 
ßen Begabung und glaubt, Ihnen darüber hinaus 
nichts mehr ſchuldig zu ſein. Sie haben davon 
einen anderen Gebrauch machen wollen: Ihr Ich 
iſt da zum Ausbruch gelangt und hat Sie auf eine 
Bahn geführt, wobin er Ihnen nicht folgen kann. 
Es iſt ein wenig hart und ſchwierig, manchmal ge⸗ 
zwungen zu ſein, der Vater ſeines Vaters zu wer⸗ 
den. Dazu bedarf es Ihres Muthes, Ihres Ver⸗ 
Hüͤbſch iſt die 
Art, wie George Sand einen Dichterling abfertigt, 
der ihr Urtheil über eine ſeiner Arbeiten zu ver⸗ 
nehmen wünſcht und ſich zugleich über dasjenige 
Emile Augiers beklagt. „Mein Herr“, ſchreibt die 
Schloßdame von Nohant, „ich bin freimüthig und 
habe daher viele Feinde. Aus Ihrer Entrüſtung 
über meinen Freund Augier erſehe ich, daß, wenn 
ich nicht finde, Sie ſeien Schiller ebenbürtig, Sie 
mich der Herzloſigkeit zeihen werden. So entſchließen 
Sie ſich doch lieber, gleich mein Feind zu werden. 
Ich lehne die Ehre ab, Schiedorichterin zu ſein. 
Durch Drohungen erlangt man von mir keine 
Dienſte und wenn Ste mich gleich „Kaiſerin“ be⸗ 
titeln, ſo bliebe mir doch immer noch das Recht, 
Ihnen zu ſagen, daß Sie nicht Schiller find: und 
ich nicht Göthe bin. Wenn Sie aber wirklich 
Schiller ſind, ſo troͤſten Sie ſich; denn Sie bedür⸗ 
fen Nitmands und werden eines Tages ein Meiſter⸗ 
werk vollbringen, um das man ſich reißen wird. 
Es handelt ſich nur darum, es zu ſchaffen; mir iſt 
das noch nicht begegnet; man reißt ſich nicht um 
meine Stücke, man hat ſogar mehr als einem der⸗ 
ſelben die Aufnahme verweigert und ich war darob 
nicht erzürnt. Ich ſagte mir eben, ich ſei nicht 
Göthe. Und wenn Sie Schiller find, warum bie- 
ten Sie Ihre Stücke den Folies Dramatiques an, 
die wahrſcheinlich Schiller ſelbſt heimſchicken würden, 
nicht um ihn zu ſchmähen oder aus Verkennung, 
ſondern ganz einfach, weil ſein Genie nicht in ihren 
Rahmen paſſen würde. Gehen Sie doch den wirk⸗ 
lich literariſchen Theatern, die als ſolche ſubven⸗ 
tionirt ſind, nach und ſtien Sie überzeugt, daß, 
wenn Sie ihnen etwas Schönes und Gutes brin⸗ 
gen, man ihm gern Aufnahme gewähren wird! 
Nur muß es in der gewünſchten Form geſchrieben 
jein; denn Sie wiſſen wohl, daß Schiller und 
Göthe daſelbſt nur mit erheblichen Aenderungen ge⸗ 
ſpielt werden können. Sie lämpfen, ſagen Sie, 
ſeit 13 Jahren. Da mangelt es Ihnen wahrſchein⸗ 
lich an der beſonderen Begabung für die Bühne. 
Suchen Sie eine andere; das findet ſich immer, 
wenn man ſich mit Muth und Beſcheidenheit prü⸗ 
fen will. Faſſen Sie alſo ein Herz, mein Herr! 
Ich bin nicht rachſüchtig und verzeihe Ihnen Ihre 
Komplimente.“ 


London, 26. März. Der Minifter des In⸗ 
nern, Sir William Harcourt, hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, in einem geharniſchten Schreiben gewiſſen An⸗ 
ſchuldigungen entgegenzutreten, die von konſervativer 
Seite in Bezug auf die iriſche Liga gegen die libe⸗ 
rale Reglerung erhoben worden find. Den unmit- 
telbaren Anlaß hierzu bot eine Rede des früheren 
Marineminifters Smith, in welcher dieſer ſagte: 
„Die Mitglieder des liberalen Kabinets hätten einen 
Zuſtand der Dinge herbeigeführt, daß fie ohne be- 
ſonderen Polizeiſchutz nicht mehr die Straßen ent- 
lang gehen, ja nicht einmal ruhig in ihren Betten 
ſchlafen könnten, und dieſer Zuſtand der Unruhe, 
der Unordnung, Angſt und Eigenthumszerſtörung ſei 
anſcheinend unzertrennlich mit einer liberalen Regie⸗ 
rung verbunden.“ 


Hierauf erwidert Sir W. Harcourt mit einem 
langen Schreiben, in dem er u. A. jagt: 

„Im Jahre 1867 genoſſen England und Ir⸗ 
land die Segnungen elner lonſervativen Politik. 
Gleich zu Anfang des Jahres verſuchten die Fenier 
die Feſtungswerke von Chefler durch einen Handſtreich 


führte, hat er auf feinen Trümmern eine Partei in ihre Gewalt zu bekommen. Im Frühling des⸗ 


neu entſtehen laſſen, welche Kaſtengeiſt und Korps- ſelben Jahres fand der mißglückte feniſche Aufſtand! 


in Irland ſtatt. 
in Mancheſter den Dolchen der Verſchwörer zum 
Opfer und im Dezember 1867 erfolgte die Pulyer- 
verſchwörung in Clerkenwell. Mr. Smith will die 
Steuerzahler von Weſtminſter aufreizen, indem er 
die Vermehrung der Polizeimannſchaft der liberalen 
Regierung zur Laſt legt. 
daß die Regierung Lord Beaconsfields im Dezember 
1867 eine Vermehrung der hauptſtädtiſchen Polizei 
um 1000 Mann anordnete — gerade das Doppelte 
der jetzt für nothwendig erachteten Verſtärkung und 
das Vierfache, wenn man den damaligen und den 
gegenwärtigen Stand der Polizeimacht in Erwägung 
zieht. 
ſchaft wurde aber als nicht ausreichend erachtet und 
auf Anrathen der Regierung wurden noch Spezial⸗ 
konſtabler eingeſchworen, deren Zahl im März 1868 
mehr als 113,000 betrug! 
Muth zu behaupten, daß die konſervativen Miniſter 
den Schutz der Polizei niemals in Anſpruch nahmen. 
Zu ſeiner vollſtändigen Widerlegung brauche ich ihn 
blos auf die in den Archiven erliegenden Berichte 
ſeines damaligen Kollegen Lord Cranbrook zu ver⸗ 
weiſen, aus welchen unwiderleglich hervorgeht, daß 
zu jener Zeit ganz außerordentliche Maßregeln ge⸗ 
troffen wurden, die viel umfaſſender und weit koſt⸗ 
ſpieliger waren, als Alles, was zu unternehmen wir 
uns bis jetzt veranlaßt ſahen.“ 
ſchließt ſein Schreiben mit der Bemerkung: 
dermann weiß — und Mr. Smith ſollte ſich ſchä⸗ 
men, wenn er es nicht weiß, und doppelt ſchämen, 
wenn er es weiß — daß dieſe Dinge ihren Urſprung 
in Urſachen haben, die außerhalb der Sphäre der 
Parteipolitik liegen und es kann keine guten Früchte 
tragen, wenn man die Thatſachen verdreht, um ſie 
jo, für Parteizwecke auszubeuten. Es iſt eine pa⸗ 
triotiſche Pflicht Aller zuſammenzuwirken, um ſolche 
Uebel und Gefahren zu unterdrücken, nicht aber aus 
ihnen Kapital für Partelzwecke zu ſchlagen und ſo 
die Autorität der Regierung zu ſchwächen und ihre 
Aufgabe zu erſchweren, die Ordnung und den Frie 
den aufrecht zu erhalten.“ er 


86,000 M. gemacht. 
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Beilung. 


Nr. 145. 


Im September fielen die Poliziſten 


Er weiß jedoch ganz gut, 


Selbſt dieſe Vermehrung der Polizeimann⸗ 


Mr. Smith hat den 


Sir W. Harcourt 
„Je- 


Provinzielles. 10 
Stettin, 29. März. In der heutigen Sitzung 


der Strafkammer des Landgerichts wurden 58 Mi⸗ 
litärpflichtige, welche ſich durch Auswanderung dem 
Eintritt in den Militärdienſt entzogen haben, zu je 
200 Mark Geldſtrafe ev. 40 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


— Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. Ein Telegramm aus Breslau meldet 
die hauptſächlichen Ziffern aus dem 1882er Jah- 
resabſchluß der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft. 


Der Reingewinn ſtellt ſich auf 
1,996,933.34 M. gegen 1,877,273 M. pro 
1881. Beſondere Rücklagen werden in Hohe von 
Die 1882er Dividende von 
4% pCt. ſteht einer Dividende von 4½ pro 1881 
entgegen. — Wichtiger als dieſe Ziffern dis Ab⸗ 
ſchluſſes iſt indeß die gleichzeitig übermittelte Mel⸗ 


dung, daß der Miniſter jetzt von der Breslau⸗ 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
größter Energie den Bau der Strecke Podejuch⸗ 


Oſtſwine verlangt und ſogar mit den äußerſten 


Zwangsmitteln, mit der Sequcſtratlon droht, wenn 
dieſer Bau nicht ausgeführt werden ſollte. Die 
Verwaltung der Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft befolgt belanntlich ſeit über vrei 
Jahren, ſeit der Miniſter den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men hält, die Ausführung der aus dem Jahre 1872 
datirenden Konzeſſton zu verlangen, die Praxis, durch 
Verzögerung den Bau der Bahn hintan zu halten, 
bis etwa eine Verſtaatlichung der Bahn eintritt oder 
bis die Möglichkeit, die fünfprozentigen Prioritäten 
von 1876 und 1879 zu konvertiren, näher gerügt 
iſt. Dieſes dilatoriſche Verfahren hat bisher einen 
gewiſſen Erfolg gehabt. Jetzt ſcheint aber der Mi⸗ 
niſter dieſer ihm gegenüber vom Verwaltungsrathe 
befolgten Politik des Zauderns müde zu ſein, und 
er ſcheint die Ausführung der Konzeſſion, welche die 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
nun einmal vor länger als einem Jahrzehnt genom⸗ 
men hat, nachdrücklich und unbedingt zu fordern. 
Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß der 
Verwaltung das Zögern und Zaudern wahrſcheln⸗ 
lich geringen Nutzen bringen werde, wie ſich dies 
nun dem energiſchen Reſkript des Miniſters ge⸗ 
genüber als völlig zutreffend zeigt. Wenn die Ge⸗ 
ſellſchaft den Bau in Angriff nimmt, und wenn ſie 
für die Koſten deſſelben vierprozentige Prioritäten 


gehören, waren 32 durch Delegirte vertreten. Der 


# „ 


emittirt, die bis zum Jahre 1886 aus dem Bau- 
fonds verzinſt werden können, ſo würde die Belaſtung 
für fie, wie wir früher nachzewieſen haben, keine 
allzu große werden. Von 1885 an find 18 


Millionen Mark, vom 2. Januar 1886 an weitere 


6 Millionen Mark fünfprozentige Prioritäten der Bres⸗ 


lau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft künd⸗ 
bar. An der Verzinſung dieſer 24 Millionen Mark 
ließe ſich pro Jahr die Summe von 120,000 M. 
erſparen. Ueberdies würde ſich vielleicht bei der 
ſeinerzeltigen Konvertirung dieſer Prioritäten eine 
etwas längere Amortiſationsfriſt durchſetzen laſſen, 
fo daß auch an der Amortlſation vielleicht ein achtel 
Prozent pro Jahr zu ſparen ſein würde. Auch iſt 
es ja nicht undenkbar, daß bis zu jener Zeit die 
Konvertirung in Aprozentige Prioritäten nicht mehr 
fo rigoros verweigert wird. Wenn wir aber nur 
annehmen, daß ½ Prozent Zinſen und 1 Prozent 
Amortiſation, zuſammen alſo / Prozent vom Jahre 
1885 reſp. 1886 an auf jene Summe erſpart 
würde, ſo würden aus dieſen Erträgniſſen bereits 
für 33/4 Millionen Mark Prioritäten die Aprozen⸗ 
tigen Prioritäten gedeckt werden können. Die Laſt, 
welche der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Etſenbahn 
dann noch durch den Bau von Podejuch-Oſtſwine 
zufällt, würde alſo eine nicht ſehr bedeutende fein. 
An ſich if es jedenfalls traurig, daß vor länger 
als einem Jahrzehnt leichtfertigerweiſe die Konzeſſion 
für eine völlig unrentable und ausſichtsloſe Bahn 


übernommen wurde. In den gegebenen Verhält- 


niſſen aber klingt die Nachricht von dem Zwang, 
den der Miniſter jetzt august, ſchreckhafter, als fie 
wirklich iſt. Daß die Verzögerungsmethode der Ver⸗ 
waltung der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 
keinen dauernden Erfolg haben würde, ließ ſich dem 
preußiſchen Eiſenbahn⸗Miniſterium gegenüber wohl 


vorausſehen. 


— Vorgeſtern Vormittag kam ein Kartoffel’ 
händler in eine Wohnung des Hauſes Deutſcheſtraße 
Nr. 6 und übergab in Abweſenheit der Herrſchaft 
dem Dienſtmädchen Kartoffeln, indem er angab, es 


ſeien von der Herrſchaft 2 Scheffel beſtellt worden; 
das Dienſtmädchen nahm die Kartoffeln ab und be⸗ 
zahlte auch den dafür verlangten Preis von 6 M. 
Als die Herrſchaft zurücklehrte, ſtellte ſich heraus, 
daß dieſelbe bei Niemand Kartoffeln beſtellt hatte, 
auch ergab ſich, daß anſtatt der angeblichen 2 Schef⸗ 
fel nur 12 Metzen abgegeben waren. Nach dem 
betrügeriſchen Händler ſind die Recherchen eingeleitet 
und da derſelbe auch an anderen Stellen daſſelbe 
Manöver verſuchen könnte, wollen wir vor deſſen 
Treiben warnen. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde die Johan⸗ 
nisſtraße 3 belegene Wohnung eines Kaufmanns 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und daraus 5 ſilberne 
Theelöffel, 6 ſilberne Eßlöffel, ein Winterüberzieher, 
1 Portemonnaie mit 1 M. und eine Ledertaſche mit 
12 M. Inhalt geſtohlen. 

— Herr Karl Sontag iſt von Herrn Di- 
rektor Schirmer aufgefordert worden, ſein Gaſtſpiel 
noch um eine Woche zu verlängern; leider erlaubt 
es die Zeit des Künſtlers nicht, dieſer Einladung 
nachzukommen, da andere Verpflichtungen ihn ab- 
rufen. Jedoch hat Herr Karl Sontag feine Zu- 
ſage für zwei Vorſtellungen gegeben und wird der⸗ 
ſelbe am nächſten Sonnabend im Stadttheater und 
Sonntag im Bellevue Theater ſeine Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellungen geben. Am Sonnabend beſchenkt uns 
Herr Sontag ſehr reichlich, denn es werden an bie- 
ſem Abend eigentlich zwei Vorſtellungen 
ſtattfinden. Auf vielfachen Wunſch des Publikums 
werden die beiden Luſtſpiele: „Der Topfgucker“ oder 
„Mein Mann mengt ſich in Alles“ und „Ein Knopf“ 
oder „Der Profeſſor in tauſend Aengſten“ gegeben 
werden. Dieſen beiden Stücken wird Herr Sontag 
aber nicht, wie es üblich iſt, ein drittes einaktiges 
Stück folgen laſſen, ſondern wird am ſelben Abend 
das fünfaltige Meiſterwerk Moliere's: „Tartüffe“ 
oder „Der Scheinheilige“ zur Aufführung kommen, 
welches am letzten Montage bekanntlich mit ſo 


außerordentlichem Beifall und bei ſolchem ‚Andrang |‘ 
gegeben wurde, daß ſelbſt das Orcheſter geräumt 


werden mußte. Da „Tartüffe“ ohne Zwiſchen⸗ 


pauſen gegeben wird, dürfte die Doppel⸗Vorſtellung 
dennoch die Länge eines Theaterabends nicht viel 


überſchreiten. — Am Sonntag wird Herr Sontag 
Abſchied nehmen als „Doltor Wespe“, welches 
Luſiſpiel ebenfalls auf Wunſch eines Theiles degjent- 
gen Publikums gegeben wird, welches in der ſtillen 
Woche verhindert war, das Theater zu be⸗ 
uch en. Ü 

Greifswald, 27. März. Heute Mittag fand 
bierorts im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ die all- 
jährlich einmal ſtattfindende Deputirten -Verſamm⸗ 
lung des Baltiſchen Centralvereins für 
Bienenzucht ſtatt. 

Von den 38 Vereinen, die zu dem Verbande 


Vorſtand, welcher ſich aus deu Herren Kammerherr 
von Behr-Schmoldow, Paſtor Rabbow-Hohendorf, 
Prof. Dr. Münter⸗ Greifswald, Stadtrath Katter⸗ 
Anklam und Lehrer Jonas⸗ Greifswald zuſammenſetzt, 
war vollzählig anweſend. 

Herr Kammerherr v. Behr⸗Schmoldow eröff⸗ 
nete die Sitzung mit einigen begrüßenden Worten, 
in welchen er beſonders betonte, daß der Central⸗ 
verein in den zwölf Jahren ſeines Beſtehens ent- 
ſchieden von merlbarem Einfluß auf die Förderung 
der Blenenzucht geweſen ſei. Nachdem die Präſenz⸗ 
liſte feſtgeſtellt war, wurde dem Sekretär des Ver⸗ 
eins, Herrn Paſtor Rabbow, das Wort zur Erſtat⸗ 
tung des Jahresberichts ertheilt, welcher durch fta- 
tiſtiſche Angaben, wie fie aus den einzelnen Ziveig- 
vereinen eingelaufen ſind, den Nachweis führte, daß 
innerhalb des Vereinsgebietes im verfloſſenen Jahre 
recht befriedigende Erträge erzielt ſeien, daß die Ka⸗ 
ſtenzucht ſich ſtetig mehr Freunde erwerbe und nur 
in elf Vereinen die Korbzucht überwiegend ſei, daß 


zur Bildung von Zweigverelnen zu machen? ver- 


den Sitzen. — Damit wurde geſchloſſen. 


dem hieſigen Bataillon ein bellagenewerther Unglüds- 
fall ereignet. Der bei der 2. Kompaguie ſelt eini⸗ 


Helden-⸗Sarnowsky hat ſich geſtern kurz nach Mittag 
in ſeinem Quartier mittelſt Schuß aus einer Jagd⸗ 
flinte erſchoſſen. Soviel bis jetzt bekannt, ſoll der⸗ 


haben. Ein Motiv zur That iſt, da die Verhält⸗ 
niſſe des Verſtorbenen He RD. mn? gt 
feſtzuſtellen. ! 


kannten Komponiſten zu einem großen Erfolge wer: 
holfen. Das von ihm am Sonntag, den 4. März c., 
in der Singakademie in Berlin geſungene Lied „Das 
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die Reife Gimmen und Franzburg — wie aus inſoweit dieſe für das geinerblüße Schaffen von Be⸗ mag, werde ich doch die Skalen pole können. Ss 


den Reſultaten der Viehzahlung hervorgehe — am deutung ſein können. habe ich ſtets einen doppelten Nutzen: währende 
meiſten florirten. Dann theilte der Herr Vortra⸗ Dek Preis jeder Lieferung ya 1 Mark mein Geiſt Neues lernt, üben meine Finger das 
gende mit, daß ſeitens des Vorſtandes in einer 80. Sr 152] Alte.“ ! 

heutigen Sitzung beſchloſſen ſei, daß jedes aktive —— ö ö | — (Ein hartherziger Fürſt.) Der älteilel 

Mitglied der Zweigvereine das Vertinsorgan („Bie- Der Sprachforſcher und Lexikograph Lorenz Sohn und Thronerbe des Khans von Bolhara, 


nenwirthſchaftliches Centralblatt“ in Hannover) halten 
müſſe, falls nicht die betreffenden Zweigvereine der 
namhaften Unterſtützungen ſeitens des Central-⸗Ver⸗ 
eins, welcher über beträchtliche Geldmittel Disponirt, 
verlustig gehen wollten. 

Zu einer Frage, ob, event. wo in dieſem Jahre 
eine Vereinsausſtellung ftattfinden ſolle, wurden jei- 
tens der Verſammlung der Nutzen und die Vortheile 
ſolcher Aueſtellungen hervorgehoben, dagegen auch 
geltend gemacht, daß ſich derartige Unternehwungen 
in den letzten Jahren recht angehäuft hätten. In⸗ 
deſſen einigte ſich die Majorität dahin, daß der 
Vorſtand mit einzelnen Städten, namentlich Dem- 
min und Stralſund, in Unterhandlung treten, und 
demſelben dann die Wahl des Ortes überlaſſen blei⸗ 
ben ſolle; zugleich wurde der Vorſtand autoriſirt, 
die Ausſtellung aufzuheben, wean ein unglückliches 
Bienenjahr eintreten ſollte. 1 * 

In Betreff der Aaſchaffung eines elektriſchen 
Schwarmfängers von Frelwirth in Cannſtadt für 
das Muſeum wurden die mit dieſem Apparat an- 
geſtellten Verſuche eingehend erörtert und beſchloſſen, 
für das Muſeum einen Schwarmfänger anzukaufen, 
um ſelber Erfahrungen auf dieſem böchſt intereffan- 
ten Gebiet ſammeln zu können. 

Ein Antrag des Zweigvereins Wolgaſt, durch 
den deutſchen Centralverein beim Reichsgeſundhelts 
amt zu beantragen, daß nicht allein der inländiſche, 
ſondern auch der ausländiſche Honig auf ſelne ge⸗ 
ſundheitsgefährlichen Beſtandtheile geprüft werde, 
wurde ohne Debatte einſtimmig angenommen. Es 
wurden einige Proben von ſogenanntem „Havanna⸗ 
Honig“, „amerikaniſchem Honig“ ze. vorgezeigt und 
ſowohl die Qualität als der Preis derſelben gemiß⸗ 
billigt. 

Ein anderer Antrag, „aus Vereinsmitteln an 
die durch Ueberſchwemmung am Rhein ſchwer heim⸗ 
geſuchten Bienenzüchter eine Beihülfe zu gewähren,“ 
wurde mit Rückſicht auf die von allen Seiten reich⸗ 
lich den Ueberſchwemmten zugefloſſenen Mittel und 
den Umſtand, daß den durch Faulbrut dezimirten 
Bienenſtänden innerhalb des Vereinsgebietes eine 
Unterſtützung ſehr willkommen ſein würde, abge⸗ 
lehnt. 

Sodann wurde über die Frage: Wo empfiehlt 
es ſich, in Vorpommern bis zur Oder hin Verſuche 


Diel ach iſt geſtern in Darmfigdt geſtorben, Prinz Sefer-Eodin, lebt ſchon ſeit neun Jahren zu | 
— — — — — Peſchawer in Indien in der Verbannung und be⸗“ 
Vermiſchtes. ziebt daſelbſt eine kleine Penſion von der Königin 

— Ober -Salzbrunn.) Das Laienpublikum Viktoria. Der Prinz war ehemals Generaliſſimus 
weiß in der Regel von den Salzbrunner Quellen] der bokharenſiſchen Armee und wurde als ſolcher 
nur das Eine zu jagen, daß fie eine bervorragende von einigen Hoſſchranzen bei ſeinem Vater perleum 
Influenz auf erkrankte Lungen haben. In der That det, daß er ihn vom Throne ſtürzen wolle. G 
offenbaren fie dieſem Organ gegenüber eine wun⸗ ward nun in der Nacht auf Beſehl el Vaten 
derbare vis medicatsix, die ihnen vorzugsweiſe zu aus dem 77 gehoben und ins Gesagt ger 
ihrem Rufe verholfen, ihn namentlich im letzten De- worfen, in dem er heimlich hingerichtet merden 
zennium immer mehr ausgebreitet und den Beſuch ſollte. Es gelang ihm jedoch, die Gefängnſßwächte 
des Kurortes, wie den Verſandt des Brunnens in zu beſtechen, worauf er, als Derwiſch verkleidet, nach 
fortdauernder Zunahme erhalten hat, jo daß es ja Indien entfloh. Später durfte ihm feine Famil 
begreiflich erſcheint, wenn man vorzugsweiſe nor von in die Verbannung folgen. Vor Kurzem bat nus 
den Wirkungen ſpricht, welche die vorzüglichen Heil-] der Prinz feinen Vater um die Erlaubniß zur Rück⸗ 
wäſſer bei Tuberkuloſe, chrontſchem Lungenſpitzen⸗ kehr in die Hemath, und wollte er als Garantie 
Katarrh und chroniſchem Bronchial⸗Katarrh ausüben. für feine loyale Geſinnung ſeine drei Söhne als 
Aber abgeſehen davon, daß ſie auch bei Magen- Geiſeln ſtellen. Er erhielt jedoch zur Antwort, 
leiden, bei der Hämorrhoidal-Krankheit, bei Leber-[ daß man ihm beim Ueberſchreiten der bokharenſi⸗ 
Krankheiten, bei Skrophuloſe, bei verſchledenen Krank- ſchen Grenze feinen eigenen Kopf als Geiſel a N 
heitszuſtänden des weiblichen Heſchlechtz ꝛe. außer- dern werde. 
ordentliche, übertaſchende Dienſte leiſten, möchten wir Prierow bei Lieberoſe. (Ein Kampf mit 
ganz beſonders ihre große Wirkſamkeit auf die Harn⸗ Wilddieben.) Die gräflichen Föͤrſter Delavari und 
organe hervorheben, auf die von dem ſehr ver⸗ Glelßner fanden dieſer Tage in der ihnen unterſtell⸗ 
dienten Brunnenarzte, Geheimrath Dr. Zemplin, be- ten Forſt eine Anzahl Rehſchlingen vor. Aus der 
reits im Jahre 1830 hingewieſen worden. Neuer- Beſchaffenheit einer dieſer Schlingen war zu ſchlie⸗ 
dings hat der in hohem medizinischen Anſehen fe» ßen, daß ſich in dieſer erſt kurze Zeit vorher ein 
hende Geheime Sanitätsrath Dr. Scholz auf die] Reh gefangen haben mußte. Bei genauer Beſichti⸗ 
harngriestreibende „Eigenſchaft des Ober⸗Salzbrunns“ gung des Fußbodens entdeckten die Forſibeamten 
hingewieſen, indem er fagt, fie ſei ein fait accompli, | Fußſpuren zweier Männer, welche nach einem Reiſig⸗⸗ 
welches er aus der Vergeſſenheit herauszuziehen den] haufen führten, in welchem auch ein „ausgebroche⸗ 
vielen derartig Leidenden gegenüber für feine Pflicht nes“ Reh gefunden wurde, das, nach der Friſche 
halte. Während die in dieſer Beziehung berühmte] zu urtheilen, in der Nacht vorher gefangen war. 
Wellbacher Natron-Lithionguelle in 1000 Gramm] Beide Förſter nahmen nun hinter dem Reiſighaufen 
Waſſer nur 9 Milligramm doppelt kohlenſaures Li-] verſteckt Stellung und erwarteten die Wilddiebe; 
thium enthält, enthalte davon der Ober⸗Salzbrunn 
13,8 Milligramm. Ferner möchten wir erwähnen 
— und darauf ſcheint uns bisher ebenfalls ein viel 
zu geringes Gewicht gelegt worden zu fein, — daß 
ſich Salzbrunn für Patienten, die aus nördlichen 
Gegenden kommen, inſofern weit mehr eignet, als 
die ſüdlich gelegenen klimatiſchen Kurorte, weil, wenn 
ſie dort nicht ſehr geraume Zeit bleiben können, die 
Gefahr des Rückfälligwerdens eine ſehr bedeutende 
iſt — denn ſie kehren alsdann klimatiſch verweich⸗ 
licht zurück — während unſer berühmtes ſchleſiſches 
„Lungenbad“ ihnen neben ſeinen werthvollen Heil- 
mitteln auch den großen Vorzug darbirtet, daß fie 
bei ſeiner hohen Lage nicht zu befürchten haben, ſich 
zu verwöhnen und zu verweichlichen. 

— Folgende drollige Geſchichte erzählen Wie⸗ 
ner Blätter: Vor einigen Tagen ſprang ein Ber- 
waltungsrath der großen Pferdebahn, welcher ſport⸗ 
h Neigung beſitzt und bei gelegentlichen Reviſto⸗ 

en ſtrenge Rügen aus zutheilen pflegt, in der Wäh⸗ 
Uagerſraße auf einen Waggon, welcher nach Doͤ⸗ 
bling fuhr. Der Kutſcher in deſſen Nähe er ſich 
ſetzte, jehielte ihn ſofort ingrimmig an und ſchien 
den Borjag gefaßt zu haben, dem harten Voigt ge⸗ 
genüber einmal den Tell zu ſpielen. Er ignorirte 
eine Reihe von Belehrungen über richtige Zügel- 
führung, bis der Verwaltungsrath noch ſchärfer auf 
ihn eindrang und endlich die Hand ausſtreckte, um 
ſelbſt die Zügel zu ergreifen \ und dem Kutſcher zu 
zeigen, wie Tramwaypferde gelenkt werden müſſen. 

n dieſem Augenblick ließ der Kutſcher ein höchſt 
läſterliches Verlangen hören, das er dem Verwal⸗ 
tungsrathe gegenüber habe, öffnete das Gitter und 
ſprang mit den Worten vom Wagen: „Wenn Sie's 
jeſſer verſteh'n, 5 kutſchir'ns halt ſelber!“ — „He, 
he, Sie Teufelslerl, werden Sie gleich herauflom 
men!“ rief ihm der verblüffte Verwaltungerath nach. 
— Der Kutſcher aber ſchaute ſich gar nicht mehr um 
und ging ruhig hinweg, ſeiner Entlaſſung ohnehin 
ſicher. Wenn der Verwaltungsrath nicht eine höchſt 
unliebſame und Aufſehen erregende Störung des 
Verkehrs herbeiführen wollte, ſo blieb ihm nichts 
übrig, als in der That die Rolle des Kutſchers wei⸗ 
ter zu ſpielen, und jo widerfuhr den Jnſaſſen des 
Waggons wirklich die Ehre, von einem Verwal⸗ 
tungsrathe bis zu den Remiſen in Döbling gefah⸗ 
ren zu werden. Der Herr Verwaltungsrath mit 
Cylinder und feinem Winterpaletot hockte auf dem 

Der verdiente und als Autor kunſthſſoelſher Kutſcherbrett, ‚Avteh die Pferde an, oder bremſte, je 
Werle ſehr geſchätzte Kuſſos am öſterrichiſchen Mu⸗ nach Bedarf, und mußte ſich gefallen laſſen, daß 
ſeum für Kunſt und Induſtrie in Wien, Regle⸗ ihm der Kondulteur von rückwärts an der Halte- 
rungsrath Bruno Bucher, veröffentlicht ſoeben die 


ſtelle das Signal zum Weiterfahren zupfiff, wie 
1. Lieferung eines Real⸗Lexikons der Kunſtge⸗ | einem gewöhnlichen Kutſcher. Und ſo geht es im⸗ 
werbe (Wien, Verlag von G. P. Faeſy), welches 


mer im Leben — wan ſchätzt nicht, was man hat. 
„Jetzt, da der Verwaltungsrath die Zügel in Hän⸗ 
den hielt, las Jedermann aus ſelner Miene, daß er Gedüchtnißfrier Rafael Sanzio's der König und die 
keine Freude mehr an der Sache hatte. Königin ein und wurden von den Miniſtern Bacelli 
— (Wie Liszt Klavier übt.) In füngſter und Mancini, dem baieriſchen Geſandten als Ver- 
Zeit bal Liszt wiederholt erklärt, nicht mehr öſfent⸗ treter des Königs von Baiern und mehreren anderen | 
lich ſplelen zu 19 0855 weil er feine Finger nicht ge- Diplomaten empfangen. Die Feſtrede in dem über⸗ 10 
nügen ſollen. Daher werden ka ſelbſſtändiger, tech- läufig⸗genug fühle. Der Meifter hat die Uebung füllten Saale hielt der Sekretär der Akademla di 
niſch-hiſtoriſcher Darſtellung und in Verbindung mit] der Hand bis in die Gegenwart ſehr gepflegt. Wenn San Luca. i 
gedrängten biographiſchen Mittheilungen die Kunſt] Franz Liszt im Haufe feiner Tochter Coflina weilte, Urbino, 28. März. Der hieſigen Feier des 
der Goldſchmiede, der Kunſtſchloſſer, der Metall- Jas er ſtets am frühen Morgen eine Meſſe. Um 6400 jährigen Geburtstages Rafael Sanzio's wohnten 
gießer ꝛc, der Stein- und Kryſtallſchleifer, der Uhr ſaß er bereits am Klavier. Auf feinem Pult im herzoglichen Palais an 1000 Perſonen bel, dar⸗ 
Emailleurs und Nielleure, der Moſaik- und Ladar- lag eine neue Schöpfung der deutſchen oder der (unter namentlich Senatoren, Deputirte, Künſtler, 
beiter, der Kunſttiſchler, Drechsler, Holz- und Bein- franzöſiſchen Literatur. Er bezeichnete in dem Buche Gelehrte, Vertreter der Kunſiakademien Italiens und 
ſchnitzer, der Kunſttöpfer und Glasmacher, der Buch- eine Anzahl von Seiten, die er leſen wollte, dann des Auslandes. Minghetti hielt eine mit großem 
binder und Lederplaſtiker, der graphiſchen Künſtler begann er gleichzeitig Skalen zu ſpielen und zu Beifall aufgenommene Rede. Graf Wimpffen über⸗ 
und Drucker, der Maler, Illuminiſten u. ſ. w., der leſen. War er mit dem Leſen fertig, dann erhob] reichte namens der Wiener Akademie einen Stich der 
Weber, Teppichwirker, Sticker, Spitzenarbeiter 10 ꝛc. er ſich auch von dem Inſtrument. Man fragte ihn, „Schule von Athen“, von welchem nur 16 Abzüge 
behandelt. In die jo viel als möglich vollſtändige ob die Töne der Slalen ihn beim Leſen nicht fl-! veranſtaltet find. 
Erklärung techniſcher Aus prücke find, da nicht allein ren, oder wenigſtens feine Aufmerkſamkeit ablenken. Kairo, 28. März. Meldung der „Agener 
das Debürfniß der Liebhaber, ſondern auch der „Ich höre dieſelgen gar nicht“, ſagte Liszt. „Ich Havas“: Zahlreiche Beamte der Finanz. und 14 
Künftler, Handwerker und Schüler berückſichtigt wer- habe mich an dieſe Art des Uebens gewöhnt, als inneren Verwaltung werden auf Antrag Coloind u i 
den ſollte, die hohen Künſte, die Kunſtmythologie, ich Frauen ſtricken und gleichzeitig leſen ſah: wenn Erſparnißgründen zum 1. April ihres Dai 7 
die Heraldik, die Koſtümkunde miteinbezogen worden, man beim Geklapper der Stricknadeln zu leſen ver- laſſen. 


| 


„SSF 


bald kamen auch zwei Wilddlebe an. Als der eine, 
in welchem ſpäter der Arbelter Janny aus Waldow 
erkannt wurde, dabet beſchäftigt war, das Reh aus 
dem Verſteck zu holen, wurde er von hinten durch 
Förſter Delavari gefaßt. Janny drehte ſich um, 
entwand ſich den Händen des Förſters und brachte 
demſelben, ehe der Föͤrſter Gleißner zum Belſtande \ 
herbeleilen konnte, gefährliche Schnitt? und Stich⸗ 
wunden mit einem Fangmeſſer bei. Alsdann ge⸗ 
lang es, den Wilderer feſtzunehmen, während der 
zweite Wilddieb entſprang. ki 


Handelsbericht. 20100 
Berlin, 27. März. (Bericht über Atte uf) 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Es bedürfte nur einer Wiederholung unjer 
lezten Berichts, um dle Lage des Butterhande 
in vergangener Woche zu kennzeichnen. Den äußerf 
geringen Einlieferungen ſtand ein jo minimer Kon⸗ 
ſum gegenüber, daß Preife eher nach unten gravi⸗ 
tirten und von Umſätzen von irgend welchem Be⸗ 
lang abſolut Nichts zu verzeichnen iſt. Erſt bel 
Eintritt wärmerer Witterung erwartet man allge⸗ 
mein ein lebhaftes Geſchäft, bei welchem ſich aller⸗ 
dings friſche Naturbutterſorten recht knapp 2 
dürften. 
Notirungen meiſt nominell für feinfte Holſt 
und Mecklenburger 115 — 125 M., Mittelwaor 
110-118 M., oft und weſtpreußiſche Gutsbutter 
115— 125 M., pommerſche 95 M., baieriſche 
Landbutter 98 M., baieriſche Sennbutter — M., 05 
ſchleſiſche 98 M., ältere galiziſche 80 — 85 M., un 
gariſche 80 —85 M. per 50 Kgr. 
An der Eierbörſe vom 22. d. Mts. herrſchte 
bel beträchtlichen Umſätzen und nicht zu delang- 
reichen Zufuhren eine recht feſte Stimmung. Preis 
kam mit M. 2,90 per Schock zur Notiz. 


e Depeſche 
Wien, März. Die „Wiener A endpoſt | 
iſt ermächtigt, die Gerüchte von der Demiſſion des 
Statthalters von Galizien, Grafen Poteckt, als vol 
kommen unbegründet zu bezeichnen. | 
Paris, 28. März. Dem „Temps“ zufolg 
ſind Unterhanblungen wegen Milderung der Web, 
nungskriſis mit dem Crédit Foncler zwar eingeleitet 
ein Abkommen aber noch nicht unterzeichnet. Dae 
Gerücht, wonach die Regierung geneigt, wäre, die 
wegen, der bekannten Vorgänge in Montceau⸗ les 
mines und Lyon verurthellten Perſonen, insbeſond 
den Ruſſen Krapotkin, zu begnadigen, iſt der „Agent 
Havas“ zufolge unbegründet. Die Petition engl! 
ſcher Gelehrter zu Gunſten Krapotlin’s iſt von br 
franzöſiſchen Journalen im Allgemeinen nicht 
aufgenommen worden. 

Rom, 28. März. Um 2 Uhr trafen zur 


handelt und eine Reihe von Orten, namentlich Stet- 
tin, Ferdinandshoff ꝛc. ꝛc., in Vorſchlag gebracht. 

Endlich forderte der Herr Schriftführer zu zahl⸗ 
reicher aktiver Bethelligung an der internationalen 
landwirthſchaftlichen Thier-Ausſtellung in Hamburg 
auf. — Als Delegirter zum deutſchen Centre: ‚verein 
wurde Herr Nabbow gewählt. 

Schließlich gedachte der Herr Votſhende abet, 
in herzlichen Worten der Verdienſte des in Stettin 
verſtorbenen Herrn Paſtor Knoblauch und die Ver⸗ 
ſammlung ehrte denſelben, der eines der treueſten 
und thätigſten Mitglieder war, durch Erheben von 


f (Stralſ. Zig) 
Greifswald, 28. März. Leider hat ſich bel 
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gen Wochen als Kapitulant angeſtellte Gefreite von 


ſelbe an ſeine Geliebte hier einen Brief hinterlaſſen 


* 


| 
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Kuuſt und Literatur. 
Theodor Wachtel hat einem bisher wenig be⸗ 


weiß nur ich allein“ von Karl Rlegg GKapellmeiſter 
am Stadttheater in Danzig) ſchlug ſo durch, daß 
ſtürmiſche Dacapo-Rufe laut wurden. Das hüdſche 
Lied wird ihm gewiß von aller a bee, ur- 
zem nachgeſungen werden. 1531 


0 


endet werden ſoll. 

Der Inhalt dieſes Lerltons erſtredt ſich la: 
alle jene Zweige gewerblicher Thätigkeit, deren Pro⸗ 
dukte neben den Anforderungen der Zweckmäßigkeit 
auch denen der Schönheit in Form und Farbe ge- 
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2 \ 8 r ’ Ca 
Tages, an welchem Paul pt chend, 
n „ er Goldathal betreten. Beziehungen zu dem leßten Goldeuburg — das wit ſich fort. jus get 
Für I Maler. Es war nicht leicht für Paul, ſeine Ruhe zu „ nicht nach ſeinem eiafachen Sinn. Er erfreute Und wahrlich — als ſie aus dem jungen Nadel- 
Nomem von Adolf Mühelburg. wahren, als er an der Seite Rodolfsbergs und in- ſig des Umgangs mit Rodolfsberg und vermied, ſo holz heraustraten auf den Plaß, von dem man 
A En mitten der Verwandten des Fürſten der Feierlichkett weit virs möglich war, jede andere Begegnung. Schloß Manefeld und die Ausläufer des Gebirges 
. N TR petwohnte und die erfte Handvoll Erde auf das Grab Der „Eijen-Baron“ ſtand in größerm Anſehen und die Edene im Norden überſchauen lann — da 
Die erſle lautete: Ich beſtimme hierdurch, daß des Bruders warf. Was mochten all' die fremden als je. Staudingere Brief hatte alle die kleinen ſahen ſte auf der Bank vie beiden Schwestern, bie 
ſümmtliche Gegenſtände ohne Ausnahme, die ſich in Menſchen denten! Keiner wußte die ernſe, erſchün- Zweifel, die bisher noch bei Dieſem oder Jenem ſſich üperraſcht und erröthend erhoben. Mehr als 
den Zim mern der verſtorbenen Fürſtin Maria, 575 ternde Wahrheit. Für die Welt wurde bier der letzte geherrſcht, bejeitigt. ‚Das eiſerne Kreuz ſchmückte zehn Monate waren vergangen, raß ſie ſich nicht 
1 A Edelsberg befinden, dem Maler an Fe ebenda in die Gruft geſenkt — und doch ſtand jetzt feine Bruſt — auch die des wackeren Fritz geſehen. 
no übergeben werden. Noch lieber würde es der wahre Sproß in voller und edler Jugendlraft Kuſelow. g 9 
1 al | i > ’ } | odolfsberg eilte zu Helene, ergriff ihre Hand 
mir ſein, wenn mein Ecbnachfolger dleſe Zimmer neben dem offenen Grabe, tiefes Leid im Herzen Man wußte icht — was früher ela Geheiß fund küßte "fe. Balp hatten fie a 5 ws 
iin ihrem jetzigen Zuſtande erhielte und ſie jeder üder das frühe Ende des Unglüdlicen, den die für die Mente geweſen —, daß er die Gräfin fernt und gingen in den Waldweg hinein, aus dem 
Zeit dem Herrn Paul Arno zur Verfügung ſtellte, Kunde von der Wahrheit in den Tod gejagt. — Helene liebe, und Jeder gönnte ihm die gutherzige damals der Jürſt mit Bertha G * — bet 0 
ſeo daß er ſte als die feinen betrachten kann. } Ed auſes nahm Paul an. Er. ’ 2 ö Gunod herausgetreten 
ſo vaß er ſt } 5 hit Das Geſchenk des Hauf . 55 * 8 freundliche Dame. war. Paul hatte die Komteſſe Roſa gebeten, ſich 
Ich beſtimme ferner, daß aus meinem Privat- ſaste ſich, daß er e gute ne 8 eff 0 pe Aber was nutzten dieſe Wünſche? Verſchloſſener, zu ſetzen, und fie war dieſer Aufforderung nad- 
& vermögen das Haus des verſtorbenen Doltors En- des Se ae I Me Sinfamteit Burädhaltender, mürriſcher als je lebte Graf Mane- gekommen. 1 5 
gelmann angekauft und Herrn Paul Arno zum Ge- gut, weiche Gedanken der feld auf ſeinem Schloß. Helene ſchrieb ihrem Ver⸗ Ich habe Ihnen noch im 
ſchenk überwieſen werde, mit allem Inventarium, des Sterbelagers gequält 1 und wie je der lebens, ee eee Tele 
etwa vorhandene Werthgegenſtände, falls ſolche vor⸗ Dir: de clan in ara fm! r ſchlene zuweilen geiſtesabweſend. Sollte fie ihn er ein wentg verwirrt, denn das tiefe: Erröthen 
N handen find und = natürlich den Erben des Dot- u a verlaſſen, offen mit ihm brechen 9, Das wurde ibr Roſa's dei seinem Anblick Hatte ſcin Herz schneller 
ee ee . Haus war bereits entfernten Verwandten doch ſchwa. Sie bat in ihren, Beiefen Ropolfs- schlagen laſſen. „Aber Sie entſchuldigen mich ge⸗ 
Ich beſtimme oder wünſche ſerner, daß bei der i berg immer und immer wieder, doch noch zu warten, wiß, Gräfta. Es liegt ja ſo vul zwiſchen jenem 
Beiſczung meiner ſterblichen Ueberteſte Herr Paul des Doktors dugeſrrochen und von dieſen e würde ja beſſer werden. Aber Rodolſoberg mochte Tag und heute!“ 
Arno die erſte Hand voll Erde auf meine Gruft n Aueh 55 einen me rag ncht mehr warten. „Ja viel,“ ſagte ſie, und ihre ſchönen Augen 
CECE e ee e nach en Jh, bree vel Miles, was Delene Ifentten‘ fig. „Deu Dani, den wir banale in 
und Verwandten, Herrn Paul Arno als denjenigen den. Aufzeichnungen des e a: fie fühlt,“ ſagte er eines Tages zu Paul. „Vielleicht voller Kraft und Nüftigkeit vor uns ſahen — Sie 
in Ehren zu halten, der mir in dieſer Welt 3 . . ich, wenn — an ihrer — e nicht haben ten vor Kurzem zu friner leten Rohtſtante 
ͤchſte . g H > 2 do Ki er: Da 
4 er FR en waren Paul witgetheilt Aber er fand das geheime Fach lerr. Alke a — . Eade r er 155 an Bari e es 
ein ſch noch in Fraptreic befand. Er die ſorgſallgden und vorſchugten Nachforschungen blzhen Beide, wir vergrämen ung. Ich bin ken "jo a % U. Wa e NE 
bielt 16 für ſeine Pflicht, auch die letzte zu er- führten nicht auf die Spur, wo das Schriftſtüc, Jüngling mehr. Ich muß es auf das Atußerſte pe — 4 n en * * 
füllen. Die Goldenburger, tief betrübt über den das hier aufbewahrt worden, geblieben jet. ankommen laſſen. Helene muß das Haus ihres er — rn 1 auf en 
Helventod ihres Fürſten, deſſen Schwächen jeht langt! Hatte der Fürſt mit. feiner, keſtamentariſchen Be. Vaters derlaſſen und die Meine werden. Er kann 2 ya >. 
vergeſſen waren während feine, wahrhaft guten Eigen- ſtimmung, daß Paul Beſiher des Hauses werden fie enterben — was liegt mir daran? Mir haben 2 N eee . — . Di 
ſchaften in dem hellen Licht der Erinnerung ſtrahl⸗ ſolle, vie Abſicht verbunden, daß derſelbe das Schrift⸗ genug, um hier in der Provinz ein anſtändig⸗s —— Pfr j > e von ih lb 
ten, hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ein eigenes ſtück an ſich nehme und vernichte, jo war dieſe Ab- Haus zu führen, und wohl noch etwas mehr. Ich gie pr 4 151 08 
großartiges Grabmal im Park für den letzten Gol⸗ ſicht leider nicht in Erfüllung gegangen. Irgend werde ihr morgen freiben. Sie muß elnwilligen.“ „Ja. Sie hat vor einigen Tagen geſchrieben. 
denburg zu errichten. Eizenthümlich genug ſollte ein Anderer war zuvorzekommen Paul ahnte, Sie waren auf dem Wege, den Paul damals gie nud Jiallen gere Ste |grieo_mir, daß 
ſich dieſes Dental gegenüber der Bank mit dem wer die Aufzeichnungen des Doktore entwendet, gegangen, als er Roſa Manefeld und ſpäter den fe nicht vergeſſen könne und nicht vergeſſen wolle, 
Kreuze erheben, vor welcher damals die Wiege ge⸗ und feine Ahnung ſollte ſich ſpäter als richtig er⸗Fürſten und Bertha Gunod traf. Rodolfsberg und daß ſie ihr Geſchick dem Himmel anheimſtelle. 
ſtanden, aus welcher Graf Manefeld das Kind ſeines | weifen. wollte auf der Hälfte deſſelben umkehren. Aber > u. een eee und a 
Deindes geraubt, und feltfamer Welſe war der Tag, Paul wohnte jetzt bei Rodolfsberg. Der Aufent- Paul drängte in weiter Es war ihm, als müſſe geliebt. N I 
an welchem die lleberreſte des Firſſen aus der halt in der „Wilden Taube“ gefiel ihm nicht mehr, ſich dort oben, auf der Stelle, auf der er die Grä⸗ „Ich glaube 46,“ fügte Roſa lelſe und ihr Auge 
Gruft im Schloß, in welcher fie beigefeßt worden, da man ihm dort zu viel Aufmerkſamlelt erwies. | fin Roſa getroffen, wieder etwas Erfreuliches ereig- wurde feucht. ** 
pHhilerher überführt de Er war für die ganze Gegend eine Berühmtheit nen. Auf Rodol „Wie kommt es, Herr Arno,“ fuhr Roſa fort, 
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r Zukunft beſpr 


cworden, man zerbrach fs den Kopf über ſeine bm bi 


zum erſten Mel da zog er 


mer nicht die Photo- 
graphie meiner Skizze von Mancfeld geſendet,“ ſagte 


= für R nd 
Verein ee, JEE 
/ 0 von ast 
in Hamburg, Deichstrasse wo. 4 
(kostenfreie Engagementsvermittelung), 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 
kanzen von Kaufmännischen Stellungen jeder Art 
und Branche seine gut empfohlenen stellesuchen- 
den Mitglieder. N . 
Besetzung seit Bestehen des Vereins: 13, 4 
Vakanzen, davon das letzte Tausend vom 
8. Mai 1882 bis 8 December 1882. 9 
Besetzte Vakanzen in 1882; 1663. # 


Wir machen im allgemeinen Intereſſe die Leſer El f | 0 ft 22 S f f ti | 

125 t au d 8 ti 1} t U 8 9 rn f 

Rus S 01 3 ch Er „München F e gt f K* jer 6 1 I e f ö 
r verbunden wit Präailhung und elne Bferbe-Botterie i 


— — am 26. 27. u. 28. Mai 1883. 


Börſen Bericht. 
tett - öle mp. 
4 . Hirn 28 N.. n Mu Genehmigung der Kgl. Regierung. : 
Weizen höher und etwas feiter, per 1000 Klgr. loko eee A lin weh r vier⸗ 1 
pännige, N ‘ „ und 1 
160 bez., per April⸗Mai 187188 bez., ver Es werden 60,000 Looſe a B Mark ausgeg ben und iſt ver alleinige Bertrieb den Banquters 


7 175—186, weiß. 176—186, geringer u. feuchter 


N 1 188,5— 189 bez., per Juni⸗Juli 190 5 bez, 7 re 4 N 
16 d . Rob. Th. Schröder in Stettin 


195 bez. und 5 + „„ f f Besetzte Vakanzen im Februar 1883: 486 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 120— f YEIH N 5 
. gone ante 100 115 bez, per April-Mai ; Carl Heintze in Berlin, „„ Junſtrirte Frauen- Benund. Mus. 


128. geringer u Pr 1 
2133 bez. per Mat⸗Junt 134,518 bez., ver Unter den Linden 35, 


33 85 5 

Juli 187—138—137,5 bez., ber Juli⸗Auguſt übergeben. hear . 11 

1 u zu Händen bes Gern Rotfıl Waechter baldbmög-| 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Od., M. lichſt, ſpäteſtens N 5 da lolche ipäter Er de m 
u.%. 115-120, geriuge 106-110, felue Qual 120-140. | Haze wtens iS AB. Wei erbeten, ba’ fol pl 

Jedes Los trägt den Sten pel des 
Winterrübſen fteigend, per 1000 beigr, per Aprik⸗ eutſprecheuder Rabatt gewährt a 


haltungsblatt. 
Wlle 14 Tage eine Doppel 
Preis vierteljährlich M. N 
Jäh lich erſcheinenn 
24 Jauntirte Unterhaltungs⸗ s 
mern zu je 2—2½ Doppelbogen, 
enthaltend: Noyellen, ein reich es 
Feuilleton, jährlich 24 2 
traits berühmter 


enoſſen, fer⸗ 
ner Kunſtgewerbliches, B 


: = * Jh. B Kan! Stettin v. Dittmar emier · 
Stettin. Graf Boreke-Stargorbt ® raun, moen Br e eee, 


| 

Spiritus matt, per 10,000 Liter, % loto Faß 52 Steutenant und Brigare Adiatan’, Stettin Mak en, Oberbürsermeite, Stettin M. Meegewaldt, age, 
Kaner Stat Keihel-Ludaw, Ritterantsbeſiser V. Manteuttel, Königl. Landrath, Stettin „Aus ber Frauenwelt“ einen iuürirten Moden⸗ 
5 ©. Meister, gaufmarn und Konful, Stettin, Nobbe-Bhnew Königl. Oekonswieratb. vom der] und Toiletten ⸗B richt, Wixihſchaftliches und Brie 

Junt Juli 530 Bf 1 Gb. ver Julſ Auauſt 54,4 bez. Onsem-Bimeberg, Rütergrisbifizer van der ten- enen, Körial, Kammerderr. Sänger. mr — 
u. Fee ee nd Gen Ul. Shmdin, Königl Anisrath v. Behlütier, 480% Wenner eher v. ee ee 24 er rg 15 Kalter —— — er en 
etroleum per „loko 8, ez, alte U. ehr x tetin. | halten 2000 dungen 9, 
e e ere ee Ag . 1 ee eee eee Dice e een ee ce ae en e her de und Lebe 

Landmarkt. Weizen 175—181. Roggen 14) ne | 

138, Gerſte 105—123, Hafer 120 —128, Erbſen 145— 
165, Kartoffeln 60—66, Hen 1.5 —2,5, Stroh 1315. 
— —— — —— t — — — ni 


Für Stotterer. ble Side e der Rumgefä 

Ich beabſichtige, Lei hin länglicher Theilnahme ä 15 N : 7 
am 7. April in Stettin einen Kurſusß N RE | ef 12 große, — 27 - 
(den einzigen für die Prov. Bommern) zu eröſfneu. f 5 anne - na Di Jährlich 


Heilverfahren welches mehrfach durch Orden ꝛc. 
Beate ausgezeichnet wurde, zationel, . 


Wedell- Ria nee, Major a D 


as zartere K 
che für 


annt einzig eıfolgreihes. Stehe 4 artenlaube Men - \ 
Nr. 18, Jahrgang 1878, und Nr 5, | — eie Denen 5 
gaug 1879. roſpekt alt aultlichen Atteſten aug 3 Len 8 


d könig Kriegtmemſterium, ment. aun mint Im Verlage vgn Paul Neff \ ce J Caspar, fortges. von 8 - 


1 . 4 7 s ! : in Stuttgart erscheint soeben: N P. r.W.v.Lübke und Dr. Carl u ehe 1 Alle Buchhandlun en nehmen jederzeit Belt 
F Herre, De. Wehl, 175 e die vierte Auflage EN e Ee e I an, mit Hus unbee der Hiſt⸗Aus gabe auch 
ö ala, Dr. Enlomburg, Greif welt ze g. ° | Ü aengrommen Bilder Atlussender e Kulm par Marne e. J de a en, —- Pron6 d fe bn Ind a: 
Anfragen baldwöglichſt an die Rudolph Den- 5 Kunstgeschichte: een mehrere ae i \ durch Me (Frperttian, Kerliu W. Wotsbant c be. 
hardt'ſche Auftalt in Burgſteinfurt oder. an niich, 4 Denkmäler der Kunst, er au6198 Tasten mut cir a . I. n. reiareener Veringinmus 
Berlin, Rösiggrägeritzabe 25 IT. | Zar Ueparsirht N TH Soeben verlleß die Peſſe⸗ 
’ Rudolph Denherde, | ihres Entwickelungsganges f La, won der ältesten Zeit, bie 


won don ersten klinstlertschen 
versuchen bis zu denStandpunkten 
der Gegenwart. 


Beard. von Prof, Dr. Mu. Ust: 


Gnglifche u. ſranzöſiſch: Han eistorreſponbeuz, auch 
eiwas Konperſottou in beiden Sorachen ehrt 2 4 
der geprüfte Sprachlehrer Dr. Friedrich, 


or Bofengarten 5% 1 Tr, vom 8 April b ia feiner ; } 
Vd e . 5 * U 5 5 0 a und Prof. PB J. Lölzow. : 5 } 
n FFC Den DO EEE en | 
Eee: en e . lee ee ee ge 
der Frankfurter 08.2000 Darstellungen e gossen Tee > 4 Die Verfafjerin hat urch ihren mit großem 
L® DE . der Arcnitektar, Seuptur. e eee cur Nene Beifall aufgenommenen Roman „Haus Langer. 
400 Pe Werthe von 84 000 Fin 1 „ 2 5 abe dor vorliegenden Klasi. — F des 175 
a , 4, darumer 8 Elass 1 und der Geburt, auf das Vortheilhafteſte eingeführt, 
een ee ee e a ; een W Preis inden Besitz — ſo daß eine beſondere Empfehlung ihres neuen Werkes 
Sekretarlaf Deu Landwirthſchaftlichen Vereins N 1 b hatten uscumg dar eee el nl KL —— 


.. — i ene e 
Vortrag zum Beſten des 
Grabower Kirchbaues 
bet Kobian Wanek in Grabom 
am Freitag, den 30. d. Mis, Abents 8 uhr, 
aus Wien Reuters Werlen, 


von Herrn Eduard Mage mans. g j 
Entree 50 Pf. pro Perſon. \ würdigheit des Werkes überzeugen können. 


A 85 kunste zu setzen. N 4 a RE 1 
SEE TEL EREET GE CET SWEDEN GDLTRO Stot erm N 


Die Verlag sbuchhandlung ladet zu recht zahlreicher Subscription 25 f 
ergebenst ein mit dem Bemerken, dass dis erste Lieferung in jeder buch- |) wird ſchnell und cher beſeitigt und eine gewandte 
0 1 755 zen 1 1 755 5 Aus 27 ersten Fat sowie aus Sprache erzielt. Methode neu. Keine Takkmethode, 
E dem derselben beigelegten Inhallsvergeichniss wird sich Jedermann von der Zar e e en . 
der sörgfältigen n e von dem Reichihum des gebotenen Kunst- |} kein langſames Sprechen. Jeder wird feier FAR 
Uebel entipzehend bebanbett. Erfolg garant ert. Zıhl- 
reihe Zeugniſſe von Privatperſonen u Behörden de en 


Y — — — — 
schutzes und von der in jeder Bexiehung ausser Frage stehenden Preis- 


—— 


re a . Nach Erscheinen der letzten Lieferung tritt für das zur gefl. Einſichtnahme. Proſpekt gratis. 
1 Haus 807585 Flelſcezel at Gefolg bes . complete Werk ein erhöhter Ladenpreis ein! Ik se W. ee er Moſtod i. wi. 
trieben wird, iſt zu verkaufen. a 0 5 t e e R 0 5 ae larhendrasm- bensälde, vorzüglich, 
Adzeſſen unter A. . 99 in dir Exsedition d. Verlag von NIE lief, der Ocliarbendruck-Verein Vonrordia, in.- 
Blaites, Schulzesſtraße 9, erbeten. RR SER HERE GREEN lin, Brüderstr. 34. Illastr. Katuluge 2 Ansicht c. 


N 


den Freund a 


gabe der Modenwelt mit Unter⸗ 


ſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für 


und feinen Verſtand geübt. Wir verſtehen ihn nicht 
mehr. Er ſpricht zuweilen Dinge, die uns ſo fremd 
find 8 

Ihre Stimme war weich geworden. 

„Ich bitte, ich beſchwöre Sie, entfernen Sie dieſe 
traurigen Gedanken!“ rief Paul. „Ihr Vater wird 
das überwinden —“ 

„O, ich weiß nicht, es iſt auch noch Anderes, 
das ihn beſchäftigt, das ihm keine Ruhe läßt,“ 
ſagte Roſa. „Ich ſpreche zu Ihnen — ich weiß 
nicht weshalb — wie zu einem Freunde. Ich habe 
gehört, daß er, wenn er ruhelos in ſeinem Zimmer 
auf und ab geht, auch Ihren Namen nennt. Haben 
Sie denn, Herr Arno, jemals Bezlehungen zu meinem 

„Gewiß !“ antwortete Paul lebhaft. Vater gehabt?“ 

„Dann kann ich Ihnen nur erwidern, daß es] Sie erhob den Kopf, den ſie geſenlt hatte, und 
meinem Vater nicht gut geht,“ ſagte Roſa traurig. blickte ihn wieder voll und trruherzig an. 
„Wahrſcheinlich wiſſen Ste, daß er ein Gegner! „Ja,“ antwortete Paul ruhig. „Aber ich kann 
Preußens iſt. Die Ereigniſſe des letzten Jahres und darf Ihnen nichts Näheres ſagen, jo wenig, 
haben ſeinen Geiſt erſchüttert. Das, was er für wie über meine Beziehungen zum Fürſten Golden⸗ 
unmöglich hielt, iſt geſchehen. Der Staat, den er burg. — Muß ich nun aus alledem entnehmen, 
meine verehrteſte Gräfin, daß Ihr Vater überhaupt 
nicht zu ſprechen ſei ?“ 

„O nein! das nicht,“ rief Roſa. „Er iſt immer 
noch derſelbe entſchloſſene, eigenwillige, herriſche Mann, 
Er wird Sie gewiß 


— 


„daß der Fürſt in Bezug auf Sie ſo ganz be⸗ 
ſonders auszeichnende Bedingungen in ſeinem Teſta⸗ 
ment feſtgeſetzt hat? Waren Sie denn jo innig 
befreundet ? Damals ſchien es mir, als ob Sie 
einander fremd feien.“ 


„Darüber, verehrte Gräfin, darf ich nicht ſprechen,“ 
antwortete Paul ernſt. „Doch ich habe ganz ver⸗ 
geſſen — wie geht es Ihrem Vater? Erinnert er 
ſich meiner noch und darf ich ihm vielleicht einmal 
einen Beſuch abſtatten?“ 

Die klaren Augen der jungen Gräfin richteten ſich 
voll und fragend auf Paul. 

„Nehmen Sie Intereſſe an meinem Vater?“ 
fragte ſie. 


vor Allem haßt, iſt triumphirend aus dieſem Kampfe 
hervorgegangen. Ich fürchte — ich fürchte“ 
fügte ſie leiſe hinzu und legte die Hand vor bie 
Augen —, „dieſe Enttäuſchung hat einen entſchei⸗ 
denden und 


Antheile zur 1. Klasse 


Sehlesw.“Bolet Lott. à 
21 %%, Leone zur Stettiner 
Pte delotterie 5 3 AM 
(11 St. 30 A), Loose zu 
Kireben- und Silber- 
Lotterien etc à 50 H., a Anus w. bei 


G. A. Kaselow, „Se 9, 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3/4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Linlaturen: wir einfache Linien in 
verſchiedenen Wetten; Doppellinien für Deutſch; 
Doppellinien für Latein; Doppellinten eine 
Seite Deutſch, eine Seite Latein; Rotanden, 
Rechenbücher u. |. w.; 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, zwölf⸗ 
fündigen, weißen Schreſbpapier, 8 —4 Bogen 
hart, 88 Pfg., per Dutzend 80 Pfg.: 
Schreibebücher desgl. in ſtärkeren Bänden, 
6 Bogen ſtark d 12 Pf., 10 Bogen ſtark 
d 20 Pf., 20 Bogen d 40 Pf.; 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, & 5 Pfg., 
per Dutzend 50 Pfg.; f 
avbücher desgl. mit und ohne Linien je nach 


er 5, 8 und 20 Pfg.. 
Schreibebücher auf ſtarkem, extrafein. Belin⸗ 
papier, zu Präſenten u. Geburtstagsgeſchenken, 
Bi —4 Bogen ſtark, d 10 Pfg., per Dutzend 
Gerreibeblcher auf fartem, egttnfeln, Belln 
Schreibebücher auf ſtarkem, ertrafı 
papier in ſtärkeren 1 e nach Bogen⸗ 
Fahl 15, 25 und 50 Big P 
Oelavbücher desgl. 10 und 25 Pf. ws 
a Beſtellungen im Werthe von 
mindeſtens 5 M. franco. u 
Wiederverkäufern bei Abnahme größerer Voften 
eutſprechender Rabatt. 0 
Ausführliche Preis verzeichniſſe und Probehefte 
auf Verlangen gratis. 


anstalt. 


Diri 


Aerzte: Geh. Sunitätsrath 


Geruchloſer Blumendünger aus der chemiſchen Fabrik 


„Albrecht., 


Einjührige Pflanzen-Frü 


Durch mehrjährige rastlose Bemühungen 


. Bauzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 
enſt ienen u. Ripp-Vowry' s, eiſern 
Röhren, Schmledeeiſen, Fiberſtahl, 
Telegrapbenbra.t, 50 Geräthe, 
Werkzeuge u. deral. offeriren billigſt 


Gebhr. Beermann, 


Auch empfehlen 11 Ankauf ähnlicher Ar⸗ 
tikel, ſowie eiſerner und Metall Geräthe jeder 
Fabrik⸗Eiurſchtung au hoben Preiſen. 


Tien 


im Jrauit, Marmor u. Sandftein 
empfiehlt in ‚großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 


Ed. Fädrich, 


Silberwieſe, Wieſenſtraße 5, nahe ber 
n Brücke 


neue 5 
Eiſerne Grabgitter und Kreuze 
liefere ich zu Fabrikpreiſen. 


Zum Ausverkauf! 


Sommer: u. Winterüberzieher von 9 4 an, Sommer» 
u Winter ſaquets, Hoſen von 1,50 an, komplette An 
ge, ſowie Einſegnungsanzüge für Knaben, ein großer 
often. neue Stier von 6 A an, feine Damen: und 
uderſchube in Zeug und Leder, ſehr billig, Hüte von 
1,50 4, Mützen von 50 „ an, Pferdedecken von 64 
an, ſowie #eıfelofier und Umbängetaihen, 1 große 
artie Cylinderuhren, Militärutenſilten, gute, neue 
armonikas, Geiger, Revolver von 5,50 an, Piſtolen 
von 1 % an, Waffen aller Art find bill. zu verk. bei 
H. Friediäunder, Bollwerk, Bul enhaus 8, 8, 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


VIE UX A 


Marques depose 


und Feine ven dem Cogn 


weder Bekanntmachung durch Zeitungen, noch 


gerecht zu werden, stehen dem Agenten Proben 
Die besten Referenzen werden verlangt. 
CHARLES SILS®E in 


Die Expeditionen 


Chamotteſpeiſe, Putzrohr, Dach 


Im fels- und waldreichen Heuseheuer- Gebirge, 28830, Grafsch. Glatz, 
Bex.-Bez, res lau, altberühmte Natrum-, Stahlquellen-, Kohlensäure reichste 
Stahl- Gas-, schwefelsaure Eisen-, Moor-Douehe- u. Dampf-Bäder Molken- 
Bewährt gegen Blutarmush —, Blelchzueht —, Bohhwüehe jeder Art, 
Nerven», Hirn-, Rüchenmarl-Leiden, Bheumsatismus —, chron. Gleht —, 
Kartarrhe aller Schleimhäute u. Frauemkrankheitien. Badekapelle unter 
2 Loitung des Muesib-Birektors Carl Faust. Reizende Ausflüge. i 


nentbehrlich für Blumenfreunde. 


Mittel zur Beförderung eines üppigen Wachsthums der Topfpflanzen, Blumenbeete und 


Doſe dungt viele Hundert Blumenſtöcke. ½ Liter⸗Doſe 60 , Ya Liter⸗Doſe 1 % — Zu haben bei 
Gustav Schu 
* 


. 


Echte Mammuth- 


Erdbeersorte zu erzielen, welche in Bezug auf ein leichtes, reichliches Tragen, Grösse der Frucht, 
t in Europa übertroffen worden ist und mit Recht auf 


Erdbeere zur Anpflanzung bestens zu empfehlen und bitie die geehrten Abnehmer, ihre werthen 


RMAGNAC, 


Chäteau Henri IV, in Nerac a LOUIS FAVRE (proprietaire), 
V. W. Marques deposees, 

wird ein @eneral-Agent für die Provinz Pommern gesucht. 5 

Dieser aus den vorzüglichen Weissweinen unserer Gegend erzeugte ARMAGNAC wird 
dem Konsume unvermischt überliefert und garantirt. DERSELBE hat nicht nur das Kräftige 
ac fine Champagne, sondern besitzt auch die Reinheit des Saftes und 
der Frucht. Durch den Verkanf in Kisten von 12 Flaschen und halben Flaschen ist dieser 
ARMAGNAG eine Spezialität geworden, und wird sein Absatz um so. leichter sein, als nichts, 


u. s. W., veruachlässigt werden wird, um ihm in Deutschland denselben guten Ruf zu verschaffen, 
dessen er sich mit Recht in andern Ländern erfreut. Um den Anforderungen des Publikums 


DIREKTION FÜR BELGIEN, DEUTSCHLAND UND HOLLAND. 
geschehen direkt ab Nerac. 


Das Baumateria 2 
Straube & Lauterbach, Silberwieſe, 


offerirt: 
Prima engl. Dachſchiefer, feuerſichere Dachpappen, Theer, Asphalt, Maurer-, Dach⸗ 
und Chamotteſteine, Hohlpfannen, Backofen⸗Fließen, Portl. Erment, Kalk, Gyps, 


la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, 
Ia. Deutsche glasirte Thonröhren, Ia Bitterfelder 


8.! offerirt in allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen WII. 
Jennings’sche Röhren sind einzig und allein zu haben bei Wa. 


empfangen, er geht wenig aus — in der Woche gingen die Damen den Berg binab dem Schloffe 
vielleicht ein- oder zweimal reitet er auf ſeine Güter. zu, und Paul und der Baron kehrten nach Marl 
Möchten Sie ihn ſprechen?“ ſtein zurück. 

„Ja,“ erwiderte Paul. „Ich werde mir er⸗ 
lauben, ſchon morgen einen Beſuch in Manefeld 
abzuſtatten.“ 

„Dann werden wir Sie alſo offiziell ſehen,“ 
ſagte Roſa mit ihrer früheren Unbefangenhelt. 
„Die heutige Zuſammenkunft dürfte wohl beſſer mit 
Schweigen übergangen werden. — Doch da kommen 
Rodolfsberg und Helene. Es iſt auch hohe Zeit, 
daß wir gehen.“ 

Helenens Augen waren feucht, und doch ſtrahlte 
ibr Geſicht voll inniger Freude. Zum erſten Male 


küßte ſie beim Abſchied neben frau. Wie oft hatte er daran gedacht, was Fürſt 
„Was auch geſchehen möge, ich folge Deinem Hugo gelitten haben müſſe, als ſich ihm die Ueber⸗ 
Rufe!“ ſagte ſie. zeugung aufdrängte, er ſei dieſts Kind. 


* * 


* 

Paul hatte Rodolfsberg nichts von ſeinem Be⸗ 
ſuche bei dem Grafen Manefeld geſagt. Er hatte 
benutzen lönne, und die Frage war wie immer be⸗ 
jahend beantwortet worden. So ritt er denn um 
elf uhr Morgens hinüber nach Maneſeld. 

Wohl erinnerte er ſich jenes Tages, an welchem 
er im vergangenen Jahr dleſen Weg halb wahn⸗ 


nur gefragt, ob er den Braunen zum Aus reiten 


ſinnig zurückſprengte, als der Graf ihm gejagt, er 
jet der Sohn des Fürſten und einer Amtsſchrelbers⸗ 


— 


Für ihn 


„Wenn wir Sie wiederſehen, baben Sie uns mußte ja dieſer Gedankt noch qualvoller ſeln, als 


noch ſehr viel zu erzählen,“ ſagte Roſa, Paul die für jeden andern Menſchen. Ja, Manefelds Mit⸗ 
kleine Hand reichend. 
erlebt haben. Heute habe ich eigentlich gar nichts Paul durchblickte jetzt klar den Zuſammenhang. 
recht Hübſches und Intereſſantes von Ihnen ger 
hört.“ 

Es ging Paul warm durch das Herz, als ſie 
ihn dabei ſo ſchelmiſch anblickte. Er küßte ihre 
Hand, die ſie ihm nur langſam entzog. Dann 


1 
1 


Harzkäſe, 


(Schluß folgt.) 


2 


echt, groß, ſein u. pitant, Poſt⸗ 


Preussischer Staats- => im, 123 2 Bad Rank, e W. * — 8 Pfd. Inhalt, 3,60 
Zieh ß ation 8 nel franko gegen Nachnahme. 
9825 2 5 Breslau-Prager Bahn. Cudou a Eröffnung: 15. Mal, 11 „+ y 


— k 1 ____ {I 


Tr Möbel, FR 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von 
von Rud. Schleicher, München. Anerkannt beſtes Max Bor cher di ; 


Hafen. Jede 
ee Wentlerfiraße 1618, 
mprichli ihr großes Lager von Rur 
8 bearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von ben ein⸗ 


achſten bis zu den eleganteiten zu no t bage⸗ 
|» enen billigen Preiſen. x N ee 


| Seradella⸗ und 
Bokhar 


offerirt zu billigſten Preiſen * 
Fiddichow a. O. Wın. Nrahl, 
Gelreidehandlung. 


Das Butter⸗Export⸗Geſchäft in 


Leipheim (Bayern) verſendet in 9 Pfd.⸗Packeten 
franko gegen Nachnahme 
feiufte Wächterbutter a 95 ., 
do. Tafelbutter (Sennbutter) & 125 „ per Pfd. 
187er, echt frauzoſiſcher l 
Cognac ai 
die Champagnerflaſche 2,80, bei Abnaame von 10 Fl. 2,60. 
Direkt importirte Rau? 
Portugiesische Weine 


Portwein 2,80 per Flaſche, F 
Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2,00 per Flaſche. 


Chines. Thee’s 


Feinſten Imperial 3,50 per Pfund, 


ern. Kastles jun, garzbur g. 


Dr. Scholz und Dr Jacob. 


I., Paradeplatz 3, 
Kohlmarkt 4. 


7 


chte natürlicher Grösse. 5 eue 9 50 „ 1 
einfein. Pecco⸗Blüthen 5,50 per d. 
Erdbeerpflanzen. en eee 


* „ * 

2 „ Thee 3,50 „ 
Gunpowda 8,25 per Pfund. 

Alles gegen Nachnahme oder Einſendung des Betragen. 
A Stedsreld,. Köln. 


Agenten. 


thätige, ſucht gegen hohe Abſchlußproviſton eine gut 
eingeführte Biehver ſicherungs Geſellſchaft. 

Offerten unter J. 3887 an die Annoncen⸗Expedition⸗ 
Th. Dietrich & Co. in Mainz. 


Ene Berliner Baumwollenwaarenſabrif ſucht für 
Stettin einen mit der Branche u. Manufakluxwaaren⸗ 
Kundſchaſt bekannten 5 

W Agenten. j 
Adr. unter . WB. 91% an Rudolf Mosse, 
erliu, C., Königſtraße 


und die sorgsamste Pflege ist es mir gelängen] eine » 


Ein festes, saftiges Fleisch mit dem 
ede andere Garten- 
und Linderungsmittel 
anze keiner besonderen 


ück Kräf “ge Pflanzen 6 Mark 
* 100 Mark. Briefliche Bestellungen 
pünktlich besorgt und Emballage und. 


A 


Dresden, Louisenstr. 66. Ich ſuche zum fofortigen Antritt einen 


Li 

Lehrling von vo Schulbildung. Derielbe 
Sondet unter günstigen Bedingungen Gelegenheit, 
ſich in meinem Detall⸗Geſchäft nach allen Rich⸗ 
e 


tungen hin tüchtig käufmänniſch auszubilden. 
Offerten erbeten unter N. E. 2 an die 
dition dieſes Blattes. Kirchplatz g. 


= 
7 


Ein sknabe ordentlicher Eltern zur Erlernung 

der Malerei wird ſofort verlangt. 

Ernst Sehmalz, Male: meiſter, 
Birtencller 24. 


Plakate, Transparente, eingerahmte Tabellen 


Für mein Kolonialwaarengeſchäft en detail ſuche ich 
einen Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Stubbe. 


in reichlichem Maasse zur Verfügung. 
Offerten sind zu adressiren an Herrn 
Brüssel, 72, rue de l’Enseignement, 


Stettin. Er. 


| Depositen- - 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange: 
nommen und folgender Weile ui 
bei 7 Kündigung & 3 % p. . , 

bei 14lägiger Kündigung 3¼ % b. a., 
bei monatlicher Kündigung 4% N 
be. Bmonatl RE * 4¼ % P. a,, 

bei monatlich. Kündigung a 4½ % p. . 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 5 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaffenftunden von 9—1 Uhr und 34 7 


—— . — nn 


lien⸗Geſchaͤf eee 


0 


ſpließen, Drain⸗Röhren ıc. ꝛc. 


Darlehen erhalten 
distret zahlungsfähige Perſonen jeden Stender 
Helm in Stettin, Pölitzerstrasse 94. Minimum 1000 % An. mit Rekourmarke un 
Mein, in Stettin, Pölzerstr. 94. M. ©, C. poſtlagernd Dresden. 


1 


„Sie müſſen viel im Krieg tbellung hatte den Fürſten in den Tod getrieben! 


a⸗Rieſen⸗Honigkleeſaat 


— —̃ à—QmV—.. 8 —— — 
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reel! 


